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Agentur fur Arbeitsvermittiung





Null-Bock-Einstellung, Überheblichkeit, Indiskretion.

Die dümmsten Praktikantenfehler

…und Tipps, wie man es richtig macht

Sie wollen einen Praktikumsplatz und bewerben sich online von Ihrer „bunny-honey“- E-Mail-Adresse aus? Den Namen des Chefs haben Sie vergessen, der beste Kumpel wird vom Firmentelefon aus angerufen und den Arbeitsbeginn um acht Uhr sehen Sie eher als ungefähren Richtwert?
Dann sind Sie wahrscheinlich die längste Zeit Praktikant gewesen, denn diese dummen Fehler sollte sich kein Schulabgänger oder Uni-Absolvent leisten, der ins Berufsleben rein-schnuppern oder die mehrwöchige Lehrzeit sogar als Karriere-Sprungbrett nutzen möchte.
Ich meine: „Jungen Praktikanten mangelt es oft etwas an Respekt. Gerade das ist aber eine unverzichtbare Kompetenz für die Anerkennung unter Kollegen und dem Chef – und für den weiteren beruflichen Erfolg.“ 

Die dümmsten Praktikantenfehler lesen Sie hier:

Mama vorschieben
“Ja, Guten Tag. Hier ist die Mutter vom Rüdiger. Der beginnt nächste Woche bei Ihnen sein Praktikum. Um wie viel Uhr soll er denn am ersten Tag erscheinen?“ Stopp! Mutti vorschieben, um wichtige Fragen zu klären, zeugt von Unselbstständigkeit und kann einen die begehrte Praktikumszeit kosten, bevor sie überhaupt begonnen hat.
Null-Bock-Einstellung
Privat telefonieren, gelangweilt dreinblicken, sich die Nägel am Schreibtisch lackieren, früher gehen oder die Mittagspause extrem verlängern – all das führt mit Sicherheit dazu, dass das Praktikumszeugnis nicht besonders positiv ausfällt. Und wer von nächtlichen Partyabenteuern übermüdet zur Arbeit kommt, sollte damit auch nicht hausieren gehen. Es wirkt inkompetent. Und: Wer eine Aufgabe bekommt, sollte diese als ein „Muss“ und nicht als eine „Kann“- Bestimmung sehen.
Übereifrig sein

Praktikanten, die belanglose, wenig zielführende Fragen stellen und aus Übereifer Chaos in Ordner und Ablagen bringen, sind keine Hilfe und hinterlassen einen negativen Eindruck bei den Kollegen. 
Nörgeln

„Wieso gibt es nur Automatenkaffee, wo ist die Bionade und wieso gibt es keinen Praktikanten-Rabatt?“ Wer sich schon in den ersten Tagen über jede Kleinigkeit beschwert, der braucht sich nicht wundern, wenn ihn die Kollegen meiden oder deren Unterstützung sehr rar ausfällt. Westermann: „Die Nummer „Verwöhnter Praktikant möchte bespaßt werden“ zieht in keinem Unternehmen.“ 
Vertrauliche Infos weiterleiten

Interne Mails an Freunde weiterleiten oder aufgeschnappte Gesprächsfetzen vom Chef über den Flurfunk sofort weiter verbreiten – keine gute Idee! Sie werden schnell als indiskrete Tratschtante wahrgenommen und machen sich im schlimmsten Fall sogar strafbar, wenn Sie Firmeninterna verbreiten. 
Zu spät kommen

Unpünktlichkeit ist unprofessionell, denn in vielen Branchen kommt es auf die genaue Einhaltung von Fristen ein. Außerdem ist es ein Zeichen mangelnden Respekts. Mein Tipp: „Pünktlichkeit ist nicht nur die Tugend der Könige, sie sollte auch jeden Praktikanten nicht mehr los lassen – es zahlt sich aus, der Eindruck ist positiv und es gibt keinen selbst gemachten Zeit-Stress.“
Aus Scham keine Fragen stellen

Wer sich nicht traut, Fragen zu stellen, steht schnell unschlüssig und ohne Aufgabe im Weg herum. Das erweckt den Eindruck von Unselbstständigkeit und Passivität, was im Berufsleben keinen guten Eindruck macht.
Besserwisserei

„Es nervt die Kollegen, wenn der Neue Verbesserungsvorschläge macht, ohne die Aufgabenbereiche und Bürostrukturen zu kennen. Sätze wie „Ihre Daten sind aber alt, kaufen sie doch neue Adressen für die Kunden-Akquise dort und dort“ oder “Die Meetings mit den Praktis sollten wegen der Synergieeffekte gemeinsam mit den Marketingleuten stattfinden“ überschreiten eindeutig die Kompetenzen der Hospitanten.
Kein Gespür für Hierarchien haben

Den Chef duzen, vor dem Vorstandsvorsitzenden in den Aufzug hopsen oder der langjährigen Mitarbeiterin ihre Arbeit neu erklären wollen: Häufig haben junge Praktikanten kaum Gespür für Hierarchien, da es ihnen in der Schule ganz bewusst nicht mehr beigebracht wird. Dabei ist dies jedoch immens wichtig, denn so lernt man mit „Druck von oben“ umzugehen und Respekt zu zeigen. Außerdem bekommt man einen guten Eindruck davon, wo man selber steht und wo man hinkommen könnte. Immer daran denken: Selbst in Firmen mit flachen Hierarchien hat immer einer das Sagen – und den sollten Sie siezen!
Schleimen

Die ganze Praktikantenzeit artig herumsitzen und alles machen, was einem gesagt wird – sei es auch noch so blödsinnig. Das mag bei manchen Chefs mit Ego-Problemen gut ankommen, aber bei den Kollegen sind Schleimer sofort unten durch. Außerdem zeugt es nicht gerade von Rückgrat und Charakter. 

So verhalten Sie sich im Praktikum goldrichtig:
· Vorarbeiten: Aufgaben, Einsatzorte und ein eventuelles Gehalt vorab im Vorstellungs-gespräch festlegen.

· Pünktlich sein

· Selbstständigkeit beweisen und nicht wegen jeder Kleinigkeit die Kollegen mit Fragen nerven.
· Höflich sein und Respekt zeigen – und dabei keinen Unterschied zwischen Chef, Kollegen und anderen Praktikanten machen.
· Aufmerksam sein und in den ersten Tagen die Menschen sowie Firmen- und Abteilungs-strukturen beobachten.
· Diskret sein, wenn Sie sensible Informationen erfahren.
· Warten Sie zuerst die Eingewöhnungszeit ab, bevor Sie konstruktive Ideen laut äußern.
· Handy auf Vibration oder lautlos stellen. Nichts ist peinlicher, als nervige Klingeltöne im Meeting.
· Den Namen des/der Chefs, die Firmengeschichte und den Kundenstamm kennen. Da fast jede Firma eine Homepage besitzt, ist der Zeitaufwand dafür gering.
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